
Summary:
KAISEr, S., & F. PrEISS (2021): Successful conservation and increase of a population of Midwife Toads (Alytes

obstetricans) by creation of new terrestrial habitats and building of water bodies for reproduction. –
Naturschutz am südlichen Oberrhein 10: 111-116.
The Midwife Toad (Alytes obstetricans) is a species endemic to Europe. The population in Baden-Württemberg
has been in a constant decline over the last decades. The numbers in the district of lörrach, where the species
was considered common in former times, have decreased to a few small remaining populations. Starting from
a very small residual population with only two calling toads in 2012, the numbers could be increased by spe-
cific protection and promotion measurements to more than 50 calling toads in 2020. The measurements com-
prised the creation of a network of species-specific terrestrial habitats in combination with the building of
suitable water bodies for reproduction on eight plots of land so far. A range of other animal groups profit from
these newly created habitats which comprise other amphibians, reptiles, insects and birds.
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Einleitung

Die Geburtshelferkröte (Alytes obstetricans; Abb. 1)
ist eine in Europa endemische Art. Ihre Verbreitung
erstreckt sich von Portugal über die nördliche Hälfte
Spaniens, fast ganz Frankreich und Belgien bis nach
Deutschland und der Schweiz (GrOSSENBAcHEr

2012). Das mehr oder weniger zusammenhängende
Hauptvorkommen der Art in Deutschland befindet
sich vom Saarland über rheinland-Pfalz und Hessen
bis nach Thüringen, wo die weltweit östlichsten Vor-
kommen der Art zu finden sind. Ein zweites kleines
Vorkommen in Deutschland liegt in Südbaden (UTH-
lEB 2012). Dieses Vorkommen schließt sich nördlich
bzw. östlich an jene in der Schweiz und im Elsass an.
Das Verbreitungsgebiet umfasst in Südbaden im We-
sentlichen die landkreise Emmendingen, Breisgau-
Hochschwarzwald, Waldshut und lörrach. Die Be-
stände in Baden-Württemberg befinden sich seit
Jahrzehnten in einem kontinuierlichen rückgang
(lAUFEr et al. 2007). Auf der roten liste der Amphi-
bien und reptilien Baden-Württembergs wird die Ge-
burtshelferkröte als „stark gefährdet“ eingestuft (lAU-
FEr 1999). Auch im landkreis lörrach, wo die Art bis
in die 1950er Jahre noch als weit verbreitet galt, sind
die Bestände auf kleine restvorkommen mit meist nur
noch wenigen Individuen zusammengebrochen. So
sind beispielsweise von zehn aus den 1970er Jahren
bekannten Vorkommen im südwestlichen Drittel des

landkreises mittlerweile acht erloschen, darunter das
ehemals größte Vorkommen in rheinfelden mit über
200 rufern (FrITz & SOWIG 1979, lAUFEr et al.
2007).
Die Ursachen des starken rückganges der Art sind
weitestgehend bekannt. Die zwei entscheidenden Fak-
toren sind der Verlust von Fortpflanzungsgewässern
sowie das Verschwinden von geeigneten landlebens-
räumen. Die Geburtshelferkröte ist in Mitteleuropa ei-
ne Art des Hügel- und Berglandes. Sie bevorzugt
landschaften mit „höherer reliefenergie“ natürlichen
und anthropogenen Ursprungs, d.h. landschaften, de-
ren charakter u.a. durch Erosion geprägt wird (UTH-
lEB 2012). Sie benötigt wärmebegünstigte, gut be-
sonnte Flächen, die sich bis zur abendlichen
Aktivitätsphase gut aufgewärmt haben, vegetationsar-
me rohbodenflächen zur Nahrungssuche und gute
Versteckmöglichkeiten mit ausreichender luftfeuch-
tigkeit. So findet man die Geburtshelferkröte vor al-
lem in felsigem Gelände, Mauern, schütter bewachse-
nen Böschungen, Erdaufschlüssen, Steinhaufen,
Abraumhalden, aufgelassenen Steinbrüchen, Kies-
und lehmgruben sowie seltener in lichten Wäldern.
Das Bodensubstrat muss gut grabbar sein. Die Aus-
richtung der besiedelten Hänge ist vorwiegend in süd-
östlicher bis südwestlicher richtung (GrOSSENBAcHEr

2012, lAUFEr et al. 2007). Darüber hinaus muss in un-
mittelbarer Nähe des landlebensraumes ein geeigne-
tes Fortpflanzungsgewässer vorhanden sein. Neben ei-
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ner geringen räuberdichte ist aufgrund der im Ver-
gleich zu anderen heimischen Amphibienarten langen
larvalphase der Geburtshelferkröte von Bedeutung,
dass das Gewässer eine ausreichende Mindesttiefe be-
sitzt, die ein Austrocknen im Sommer sowie ein
Durchfrieren im Winter verhindert. Die Art der Ge-
wässervegetation scheint bei der Auswahl durch die
Geburtshelferkröte eine geringe Bedeutung zu haben
(lAUFEr et al. 2007). Somit kommt in der Theorie eine
Vielzahl von Gewässern wie Teiche, Kleinweiher,
Quelltöpfe, Viehtränken, Betonbecken, Feuerlösch-
weiher, Bäche, Gräben, Brunnen, Klärteiche, Stauseen
usw. in Frage. In der realität kann die Geburtshelfer-
kröte solche Gewässer nur noch selten nutzen, da die-
se oft einen hohen Fischbesatz aufweisen, in der nä-
heren Umgebung kein geeigneter landlebensraum
mehr vorhanden ist oder die nächsten noch vorhande-
nen Vorkommen für eine Wiederbesiedlung zu weit
entfernt sind.
Auf einem Privatgrundstück nördlich von Binzen
(landkreis lörrach) existierte ein kleines, isoliertes
Vorkommen der Geburtshelferkröte mit wenigen ru-
fern. Die nächsten bekannten Vorkommen in der Um-
gebung waren alle mehr als 5 km entfernt. Durch Be-
satz des als Fortpflanzungsgewässer dienenden
Gartenteichs mit Goldfischen um das Jahr 2010 war
das Fortbestehen des kleinen Bestandes stark bedroht.
Der NABU lörrach beschloss daher im Jahre 2012,
auf nicht weit entfernten, vereinseigenen Grundstü-
cken, gepachteten Flächen und Gemeindeflächen Aus-
weichgewässer sowie neue landlebensräume für die

Geburtshelferkröten anzulegen. Ausgehend von an-
fänglich einem neuen Grundstück, auf welches im
Jahre 2012 Kaulquappen aus dem Teich des Privat-
grundstückes umgesiedelt wurden, entwickelte sich
ein Netz von Grundstücken, welche in den letzten Jah-
ren als lebensräume für die Geburtshelferkröte um-
gestaltet werden konnten. 
ziel des vorliegenden Artikels ist es, die baulichen
Maßnahmen und Biotopgestaltungsmaßnahmen sowie
die sich daraus ergebende Entwicklung der lokalen
Geburtshelferkrötenpopulation zu beschreiben.

Projektgebiet

Das Projektgebiet liegt im westlichen landkreis lör-
rach nördlich von Weil am rhein auf der Gemarkung
der Gemeinden Binzen, Fischingen und Eimeldingen.
Alle Grundstücke liegen am Fuße der Vorbergzone,
welche zum Großteil mit reben bewirtschaftet wird.
zwischen den ausgedehnten rebflächen sind noch
einzelne, in ihrer zahl abnehmende Streuobstwiesen
vorhanden. Das Gebiet liegt auf einer Höhe zwischen
280 m und 340 m ü. NN. Das Gelände fällt überwie-
gend nach Westen bzw. Südwesten ab und ist daher
vorwiegend vom Nachmittag bis zum Sonnenunter-
gang besonnt. 
Insgesamt wurden Maßnahmen zur Förderung der Ge-
burtshelferkröte auf bisher acht Grundstücken durch-
geführt, welche maximal 1000 m voneinander entfernt
sind. 

Abb. 1: Männchen und Weibchen der Geburtshelferkröte bei der Eiablage, Binzen, landkreis
lörrach, April 2016. Foto: S. KAISEr.
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Abb. 2: Neu angelegtes Fortpflanzungsgewässer der Geburtshel-
ferkröte in Form einer Teichwanne aus Hartplastik bei Binzen
(Kreis lörrach). Die Umgebung des Teiches ist als landlebens-
raum mit vegetationsfreien Kiesflächen und Steinriegeln herge-
richtet. Foto: S. KAISEr.

Abb. 3: Als Fortpflanzungsgewässer von der Geburtshelferkröte
genutzter, mit Kies beschichteter Folienteich bei Fischingen (Kreis
lörrach). Unmittelbar an die Teichzone schließt sich der landle-
bensraum mit vielfältigen Versteckmöglichkeiten in Form von
Steinriegeln an. Foto: S. KAISEr.
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Material und Methoden

Anlage von Fortpflanzungsgewässern

Auf allen Grundstücken wurde jeweils
mindestens ein großes Fortpflanzungs-
gewässer mit einer Mindesttiefe von 45
cm angelegt. zum Einsatz kamen haupt-
sächlich Kunststoffwannen mit einer
Wasseroberfläche zwischen fünf und
zehn Quadratmetern und einer Tiefe von
80 bis 100 cm (Abb. 2). Der Grund der
Becken wurde jeweils mit großen Kie-
selsteinen ausgekleidet. Diese Auflage
dient als Unterschlupf und Versteckmög-
lichkeit für Kaulquappen. Auf einem
Grundstück wurde ein großer Folien-
teich mit einer Wasseroberfläche von ca.
15 Quadratmetern und einer maximalen
Tiefe von 45 cm angelegt. Der gesamte
Gewässergrund wurde ebenfalls kom-
plett mit großen Kieselsteinen bedeckt
(Abb. 3). Als dritte Variante wurden vor-
gefertigte Betonwannen mit einem Was-
serkörpervolumen von 2 Kubikmetern
(Wannenmaße: 2 m x 1 m x 1 m) einge-
setzt. Diese Form des Fortpflanzungsge-
wässers hat den Vorteil, dass sie sehr sta-
bil und leicht zu reinigen ist. Darüber
hinaus können sie auch in steilerem Ge-
lände installiert werden (Abb. 4). In die
Betonwannen wurden auf einer Seite
große Gesteinsbrocken aufgeschichtet,
welche bis an den Beckenrand heranrei-
chen und als Versteckmöglichkeit für
Kaulquappen im Wasser sowie als Aus-
stieg aus dem Becken für Jungkröten
dienen. Auf einer Fläche von 1 bis 2 Me-
tern um die Teiche wurden jeweils die
obersten 20 bis 30 cm Oberboden abge-
tragen und durch eine Kies-Sand-Mi-
schung ersetzt. Diese Auflage verhindert
ein zu schnelles Aufkommen von Vege-
tation und dient gleichzeitig Jungkröten
als Versteckmöglichkeit.
zusätzlich zu den großen Fortpflan-
zungsgewässern wurden auf den meisten
Grundstücken bis zu sechs weitere, klei-
nere Gewässer angelegt. Meist handelte
es sich hierbei um Kunststoffwannen mit
einer Wasserfläche von weniger als zwei
Quadratmetern.



Abb. 4: Fortpflanzungsgewässer der Geburtshelfer-
kröte in Form eines Betonbeckens bei Eimeldingen
(Kreis lörrach). An der linken Seitenwand sind Ge-
steinsbrocken als Versteck für Kaulquappen und als
Ausstiegshilfe für Jungkröten geschichtet.
Foto: S. Kaiser.

trüben Wassers) oder die eindeutige Artbestimmung
der Kaulquappen mittels Sichtbeobachtung nicht mög-
lich war, mit Keschern befischt und die Kaulquappen
dann in einem Gefäß oder in der Hand bestimmt. Eine
quantitative Erfassung von Kaulquappen wurde nicht
durchgeführt. zur Ermittlung der Gesamtzahl der ru-
fenden Geburtshelferkröten im Projektgebiet wurden
die in einem Kalenderjahr maximalen zahlen an ru-
fern aller Grundstücke aufsummiert. Dabei wurde da-
von ausgegangen, dass innerhalb einer Saison keine
Wanderungen zwischen den einzelnen Grundstücken
erfolgten. Der Fortpflanzungserfolg auf einem Grund-
stück wurde anhand der Kaulquappen im Fortpflan-
zungsgewässer beurteilt. Wenn eindeutig diesjährige
Kaulquappen im Gewässer nachgewiesen werden
konnten, wurde für das jeweilige Jahr erfolgreiche
Fortpflanzung angenommen.

Ergebnisse

Im Jahre 2012 konnten im Untersuchungsgebiet ledig-
lich noch maximal zwei rufende Geburtshelferkröten
festgestellt werden. Die rufer befanden sich beide in
einem Privatgrundstück nördlich oberhalb von Binzen.
Auf diesem Grundstück konnten sich Geburtshelfer-
kröten noch bis zum Jahre 2016 halten. Nach 2016
konnten auf diesem Grundstück keine rufer mehr fest-
gestellt werden. Auf dem ersten neu für Geburtshelfer-
kröten hergerichteten Grundstück wurde erstmals 2014
ein rufer festgestellt. Auf diesem Grundstück nahm
die zahl der rufer in den folgenden Jahren kontinuier-
lich bis auf mindestens 30 zu. Im Jahr 2015 pflanzte
sich die Geburtshelferkröte auf diesem Grundstück
erstmals fort. Seither wurden jedes Jahr Kaulquappen
in den Teichen dieses Grundstücks festgestellt. In den
folgenden Jahren wurden nach und nach weitere
Grundstücke von der Geburtshelferkröte besiedelt
(Abb. 5). Gegenwärtig sind sechs Flächen besiedelt,
wovon auf fünf mittlerweile regelmäßig Kaulquappen
gefunden werden konnten und sich somit die Geburts-
helferkröten erfolgreich fortpflanzen (Abb. 6). Die Ge-
samtpopulation, gemessen an rufenden Tieren im Pro-
jektgebiet, nahm kontinuierlich auf über 50 Individuen
verteilt auf sechs Flächen zu (Abb. 7).
Die rufaktive Phase im Untersuchungsgebiet erstreck-
te sich von März (frühester rufer am 6. März) bis in
den September (spätester rufer am 27. September)
mit rufmaximum zwischen Mitte Mai und Ende Juli.
Die größte Gemeinschaft von gleichzeitig rufenden In-
dividuen (30 rufer am 22. Juni 2019) wurde auf je-
nem Grundstück festgestellt, welches 2014 als erstes
neu besiedelt worden war. 
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Anlage von Landlebensräumen

In unmittelbarer Nähe zu den Teichen wurden auf
Wiesenflächen ca. 20 bis 30 cm der obersten Humus-
schicht entfernt. Der abgetragene Oberboden wurde
anschließend durch eine Kies-Sand-Mischung ersetzt.
Diese Auflage verhindert ein zu schnelles Aufkommen
von Vegetation. zudem können unerwünschte Pflan-
zen bei Biotoppflegearbeiten auf dem sandigen Boden
leicht herausgezupft werden. Als Tagesverstecke wur-
den Steinmäuerchen, Steinriegel und -wälle sowie
Holzstapel errichtet. zudem wurden frostsichere
Überwinterungsgruben nach der bei GOTTScHlING

(2014) beschriebenen Methode angelegt.

Bestandserfassungen

Durch die spezielle und heimliche lebensweise der
Art lassen sich die Bestände der Geburtshelferkröte
am besten akustisch abschätzen. Durch die Anzahl der
rufer lassen sich die Bestände grob bestimmen. Al-
lerdings ist zu berücksichtigen, dass immer nur ein ge-
ringer Teil der Population rufaktiv ist. Als von der Ge-
burtshelferkröte besiedelt wurde ein Grundstück dann
gewertet, wenn im betreffenden Kalenderjahr mindes-
tens ein rufendes Tier oder Kaulquappen im Fortpflan-
zungsgewässer festgestellt werden konnten. Die An-
zahl der rufenden Tiere wurde auf allen Grundstücken
mehrmals pro Jahr zwischen April und August zwi-
schen Sonnenuntergang und Mitternacht gezählt. Pa-
rallel wurden dazu auch die Fortpflanzungsgewässer
mit Taschenlampen auf das Vorhandensein von Kaul-
quappen hin abgesucht. Ergänzend wurden solche Ge-
wässer, in welchen keine Sichtbeobachtungen von
Kaulquappen gemacht werden konnten (z.B. wegen
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Abb. 5: Anzahl der von der Geburtshelferkröte im
Projektgebiet zwischen Binzen und Fischingen be-
siedelten Grundstücke in den Jahren 2012 bis 2020.
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Abb. 6: Anzahl der Grundstücke im Projektgebiet
zwischen Binzen und Fischingen, auf welchen sich
die Geburtshelferkröten in den Jahren 2012 bis 2020
erfolgreich fortgepflanzt haben.
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Abb. 7: Anzahl der rufenden Geburtshelferkröten im
Projektgebiet zwischen Binzen und Fischingen in
den Jahren 2012 bis 2020.
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Als Fortpflanzungsgewässer wurden meist die gro-
ßen (über 5 m² Wasserfläche, min. 80 cm Wasser-
tiefe) Teiche genutzt. Allerdings wurden alljährlich
auch Kaulquappen in kleineren Teichen (unter 2 m²
Wasserfläche, max. 40 cm Wassertiefe) gefunden.
Darüber hinaus fanden sich alljährlich Kaulquappen
in einem als Temporärgewässer konzipierten Fo-
lienteich mit einer Wassertiefe von maximal 20 cm
Wassertiefe. Da dieses aufgrund seiner Auslegung
für die Bedürfnisse der Kreuzkröte angelegte Ge-
wässer regelmäßig austrocknete und im Winter teil-
weise bis zum Grund zufror, wurden aus diesem
Gewässer je nach Gefährdungslage die Kaulquap-
pen der Geburtshelferkröte abgefischt und auf an-
dere Teiche verteilt.
Der Fortpflanzungserfolg wurde nicht quantitativ er-
fasst. Doch ist aufgrund der Anzahl an Teichen mit
Kaulquappen und der Menge an beobachteten Kaul-
quappen davon auszugehen, dass sich zumindest
mehrere Dutzend Weibchen in den Jahren 2018 bis
2020 erfolgreich fortgepflanzt haben.
Auf den neu angelegten Grundstücken haben sich
weitere Amphibien- und reptilienarten angesiedelt.
Alle Teiche wurden sukzessive von Bergmolchen
(Ichthyosaura alpestris) und teilweise von Faden-
molchen (Lissotriton helveticus) besiedelt. Auf na-
hezu allen Grundstücken werden Teiche regelmäßig
von Kreuzkröten (Epidalea calamita) mehrmals im
Jahr zum laichen aufgesucht. Einige Teiche dienen
auch Grasfröschen (Rana temporaria) und der Erd-
kröte (Bufo bufo) als Fortpflanzungsgewässer. Auf
einem der Grundstücke kommen Gelbbauchunken
(Bombina variegata) vor. Seit 2018 wanderten ein-
zelne Seefrösche (Pelophylax ridibundus) zu, welche
sich bisher noch nicht fortpflanzten. Im landkreis
lörrach breitet sich diese nicht autochthone Art seit
einigen Jahren aus (KAISEr & SIEBEr 2014). Mauer-
(Podarcis muralis) und zauneidechsen (Lacerta agi-

lis) besiedeln alle neu gestalteten Grundstücke. Ihnen
kommen die ähnlichen Ansprüche der Geburtshelfer-
kröte an den landlebensraum entgegen. Die sich auf
den Kiesflächen bildende lockere Vegetation lockt
eine Vielzahl von Insekten an. Erwähnenswert sind
die Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caeru-

lescens), die Violettflügelige Holzbiene (Xylocopa

violacea) und die Europäische Gottesanbeterin
(Mantis religiosa). Der Gartenrotschwanz (Phoeni-

curus phoenicurus) brütet auf den Flächen in hoher
Dichte. Weitere regelmäßig auf den Grundstücken
brütende Vogelarten sind Wendehals (Jynx torquilla),
Steinkauz (Athene noctua) und zaunammer (Embe-

riza cirlus).



Zusammenfassung:
Die Geburtshelferkröte (Alytes obstetricans) ist eine in Europa endemische Art. Die Bestände in Baden-Würt-
temberg befinden sich seit Jahrzehnten in einem kontinuierlichen rückgang. Im landkreis lörrach, wo die
Art ehemals weit verbreitet war, sind die Bestände auf kleine restvorkommen zusammengeschrumpft. Aus-
gehend von einem sehr kleinen restvorkommen bei Binzen mit nur noch zwei rufern im Jahre 2012 konnte
durch gezielte Schutz- und Artförderungsmaßnahmen der Bestand auf über 50 rufer im Jahre 2020 erhöht
werden. Die Maßnahmen umfassten die Anlage eines Netzwerkes von artgerechten landlebensräumen in
Kombination mit geeigneten dauerhaften Fortpflanzungsgewässern auf bisher acht Grundstücken. Von der
Anlage der neuen Biotope profitiert eine Vielzahl weiterer Tiergruppen wie beispielsweise weitere Amphi-
bienarten, reptilien, Insekten und Vögel.
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Diskussion

zu rettung eines kleinen isolierten Vorkommens der
Geburtshelferkröte in der Nähe von Binzen wurde ein
Netz von Grundstücken mit künstlichen Fortpflan-
zungsgewässern und geeigneten landlebensräumen
angelegt. Innerhalb weniger Jahre konnte der vom
Auslöschen bedrohte Bestand von einer Populations-
größe von zwei rufenden Tieren auf über 50 rufer ver-
mehrt werden. Aufgrund der Tatsache, dass immer nur
ein relativ geringer Anteil der Tiere eines Bestands
gleichzeitig ruft, kann geschlossen werden, dass der
Bestand bereits auf eine um ein Vielfaches höhere
zahl angewachsen ist. Die Tiere besiedelten nach und
nach mehrere neu angelegte Grundstücke und pflanz-
ten sich erfolgreich fort. Der Erfolg dieses Projektes
zeigt, dass mit geeigneten baulichen Fördermaßnah-
men der Erhalt, die zahlenmäßige Vermehrung sowie
die räumliche Ausbreitung der Geburtshelferkröte
auch von kleinen restvorkommen möglich ist. Von
der Anlage der neuen Biotope profitieren darüber hi-

naus weitere Amphibienarten, aber auch reptilien, di-
verse Insektengruppen and Vogelarten.
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